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Mit Königlicher Alle 


— 


an d 
Kaps dorf, den 6. September. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag nach 2 Uhr langte Se. Maj. der Koͤnig hier 
an, nachdem derſelbe auf ſeinem Wege von Liegnitz 


pbierher durch das Infanterie= Lager des ten Armee⸗ 


Corps bei dem Vorwerke Beilau gefahren war. In 
Kapsdorf wurde Se. Majeſtaͤt von den dort verſam⸗ 
melten Prinzen und fuͤrſtlichen Herrſchaften, fo wie von 
der ganzen Generalität und den ſaͤmmtlichen, zur Ta⸗ 
fel geladenen Stabs⸗ Offizieren des Corps empfangen, 
wobei das ſchoͤne Wetter eine große Menge der Ein⸗ 
wohner dieſer Gegend herbeigezogen hatte. Geſtern 
Morgen um 9 Uhr beſichtigte Se. Maj. das en pa- 
rade aufgeſtellte öte Armee⸗Corps, ließ daſſelbe vor⸗ 
bei defiliren, und hiernaͤchſt ein Corps⸗Manoeuore aus⸗ 
' führen. Der heiterſte Sonnenſchein erhohte den Glanz 

und die Feier des Tages, an welchem Zuſchauer in 
unabſehbarer Menge zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß 
ſich verſammelt hatten, um ihren allverehrten Landes⸗ 
herrn zu ſehen. Se. Maj. gab ſowohl geſtern, als 
auch bei dem heutigen Manveuvre, den Truppen feine 
Zufriedenheit mit ihrem guten Zuſtande und der Aus⸗ 
uͤhrung der Manoeuvres zu erkennen, und verließ den 


fü 
Platz, begleitet von den Segenswuͤnſchen vieler Tau- 
ſend getreuer Unterthanen, die ſeine Huld erfreut hatte. 

Breslau, den 11. September. Vorgeſtern hatte 
das im Theater zahlreich verſammelte Publikum das 
Gluck, ſich des Anblicks des geliebten Monarchen und 
aller hier anweſenden Mitglieder unſeres hohen Koͤ⸗ 


rhöchſter Bewilligung. 
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den 17. Septbr. 


nigsharſes erfreuen zu koͤnnen. Sr. Majeftät zur 
Rechten und Linken ſaßen II. KK. HH. die Prinzeſ⸗ 
finnen Carl und Wilhelm, und die K. Prinzen um⸗ 
gaben die ſchoͤne Gruppe. Zahlloſe Volksmaſſen durch⸗ 
ſtroͤmten die hell erleuchteten Straßen, und das groß⸗ 
artige Stadtfeſt endete erſt in der Nacht. — Geſtern 
früh beſuchten des Königs Majeſtaͤt und die K. Fa⸗ 
milie die vorzuͤglichſten der hieſigen evangeliſchen ſo⸗ 
wohl als katholiſchen Kirchen. Um halb 1 Uhr ge⸗ 
ruheten J. K. H. die Prinzeſſin Carl Damen- Cour 
anzunehmen, und um 2 Uhr war große Tafel bei des 
Königs Majeſtaͤt, zu welcher außer ſaͤmmtlichen hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen und den hohen 
Offizieren fremder Machte, auch die anweſende hieſige 
Generalitaͤt, die Chefs der Civilbehoͤrden und viele der 
anweſenden Stände Schleſiens geladen waren. — 
Geſtern war die Stadt abermals erleuchtet, und der 
Ober⸗Präſident v. Merckel feierte die Anweſenheit der 
allerhoͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften durch einen 
glänzenden Ball, zu welchem über 500 Perſonen gela⸗ 
den waren. Zur Sreihaltung der Anfahrt bildete das 
Buͤrger⸗Schuͤtzen-Corps ein Spalier bis zum Portal, 
des N. Regierungs-Gebaudes. Das Innere dieſe 

ſchoͤnen Gebaudes war auf das Reichſte mit der aus⸗ 
geſuchteſten Orangerie und mit Tauſenden von Blumen 
ausgeſchmuͤckt, jo daß die breite ſchoͤne Treppe und die 

Podeſten zu Blumen-Waͤldern umgewandelt ſchienen. 
Auch des Königs Majeſtat beehrten, zu Aller Freude, 
den Boll mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart und begluͤck⸗ 


ur * 


ten Viele durch freundliche, wohlwollende Rede. Ge⸗ 


gen 7 Uhr erſchien die Fuͤrſtin von Liegnitz Durchl., 
und bald darauf II. KK. HH. die Prinzeſſinnen Carl 
und Wilhelm, Se. K. H. der Kronprinz, und die 
Prinzen Carl, Albrecht, Wilhelm (Bruder Sr. Maß.), 
und deſſen Sohn Prinz Adalbert KK. HH., ferner 
JJ. KK. HH. der Herzog von Cumberland und Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Loburg⸗Gotha, Se. H. der Herzog 
Carl von Mecklenburg, und faͤmmtliche gegenwaͤrtig 
hier anweſende Durchl. Fuͤrſten u. f. w. Des Königs 
Maj. verließen das Feſt noch vor Beginn des Tanzes 
und erfreuten noch den im Theater verſammelten Theil 
des Publikums mit Allechoͤchſtihrer Gegenwart. Die 
K. Prinzeſſinnen und Prinzen verweilten längere Zeit 
auf dem Ball, und geruheten an dem Tanz ſelbſt Theil 
zu nehmen. — Heute Vormittag befuchten des Koͤnigs 
Majeſtaͤt den benachbarten Luſtort Scheidnich. 
Fürftin von Liegnitz Durchl. beehrte mit Ihrem Bez 
ſuch die um die Stadt angelegten Promenaden, welche 
von Sr. Majeftät ſchon geſtern in Augenſchein genom⸗ 
men worden waren; und II. KK. HH. dei Prinz 
und die Prinzeſſin Carl nahmen die beiden wehlthäti⸗ 
gen Anſtalten der Urſulinerinnen und Elifabstlinerinz 
nen in Augenſchein. — Mittags war wiederum große 
Tafel bei des Koͤnigs Majeftät, 
Breslau, den 12. Septbr. In ihrem ſchoͤnen, 
vom koͤnigl. Baurath Langhans im wahrhaft wuͤrdig 
großen Stil erbauten Boͤrſen⸗Lokal, hatte geſterg Abend 
die hieſige Kaufmannſchaft einen Subſeriptionb- Ball 
veranftaltet, zu welchem die Allerhöͤchſten Herribaften 
und die zu Ihrem Gefolge gehoͤrigen Hohen Fremden 
eingeladen waren. Die Treppen und Fluren dieſes 
trefflichen Gebaͤudes waren geſchmackvoll mit Blumen 
und Orangerie geſchmuͤckt; und während die verſam⸗ 
melten Herren der glaͤnzenden Geſellſchaft in den Em⸗ 
pfangs-Zimmern der Königl. Ankunft harrten, erhielt 
der tageshell erleuchtete Saal ſeine ſchoͤnſte Zier durch 
die reichgeſchmuͤckten Frauen und Jungfrauen, welche 
deſſen erhoͤhete Raume zwiſchen den goldenen Candela⸗ 
bern und den Säulen, die feine Chöre tragen, einge— 
nommen hatten. Als der Monarch, begleitet von den 
Ordnern des Feſtes, den Geheimen Commerzien⸗Räthen 
Eichborn und Schiller und dem Commerz. Rath Friesner, 
in den freigelaſſenen innern Raum des Saales hinab 
trat, begann die Mufit und Aller Augen waren fortan 
> dem Könige gerichtet. Seine Majeſtät gerubeten 
Sich mit vielen der anweſenden Gäfte auf das Wohl⸗ 
wollendſte zu unterhalten, und uͤber das Lokal wie 
Über die Anordnung des Feſtes Allerhoͤchſt Ihre Zur 
friedenheit zu aͤußern. Erſt nachdem Sich Se. Maj. 
wieder entfernt hatten, begann der Tanz, an welchem 
die Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes 
zu nehmen geruheten. Gegen 9 Uhr zogen die 
Peinzeſſin Carl K. H. und die Frau Fuͤrſtin o. Liegnitz 
Durchl. ſich mit den Ihnen für dieſes Feſt beigeord⸗ 


Die 


neten Ehrendamen in ein für Hoͤchſtdieſelben zur An 
nahme von Erfriſchungen beſtimmtes Zauner duch, 
deſſen Wände reich und finnig mit Leiſten und Kraͤn⸗ 
zen von Blumen geziert waren. Nachdem den Hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften hier noch mehrere Perſonen aus der 
Geſellſchaft praͤſentirt worden waren, verließen Hoͤchſt⸗ 
dieſelben nach 9 Uhr das Feſt. — Heute fruͤh endeten 


dieſe feſtlichen Tage Breslau's durch die Abreiſe Sr. 


Majeſtaͤt des Königs und der Prinzen und Prinzeſft 
nen, welche ſaͤmmtlich nach Hirſchberg's glücklichem 
Thale fuhren, um dort einige Tage bei des Prinzen 


und der Peinzeſſin Wilhelm Königl. Hoheiten in dem 


reizenden Thale Fiſchbach zu verleben. 


Berlin, den 13. Septbr. Des Koͤni j 
haben den Profeſſor Klenze, nach der . 
lenen Wahl, als Rektor der hieſigen Univerfität für das 
Univerſitätsjahr 1825 allergnadigſt zu beſtatigen geruhet 

Der bisherige Mit⸗Direktor am Berliniſchen Gym⸗ 
nafium, Dr. Köpke, iſt zum Direktor deſſelben, und 
der bisherige Ober⸗Lehrer an dieſem Gymnaſium "yore 
feſſor Dr. Ribbeck, zum Direktor des Friebrichs⸗ 
Werderſchen Gynmafiums in Berlin beftätigt worden. 


Se. Excell. der Gen. Lieut. und Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee, Freiherr v. Müffling, ſind von 
Breslau, und der Peer von England, Lord Clans 
2 0 a 825 e urn hier angekommen. 

8 . wirkl. Geh. Rat te‘ 
der Provinz Pommern, D. . 
tin, und der Großherzogl. Mecklenb inf 
General⸗Major und Brigade: Com ende "N Bach, 
nach Ludwigsluſt von hier abgegangen. K 


Deut ſchland. u 
„Vom Main, den 9. September. Der ſeit vielen 
Jahren in Frankfurt anhängig gewefene Prozeß über 
den Nachlaß des Hrn. Stadel (des Staͤdelſchen Kunſt⸗ 
Inſtituts in Frankfurt gegen die Staͤdelſchen Seiten⸗ 
verwandten) iſt endlich durch guͤtliche Uebereinkunft be⸗ 
endigt worden. Die beiderſeitigen Anwaͤlde waren 
nach Luͤbeck gereiſet, und hatten dort ein vorlaͤuflges 
Arrangement verabredet. Die endliche Uebereinkunft 
ward fpäter auch, auf Verlangen der Adminiſtratoren 
des Inſtituts, vom Senat der Stadt Frankfurt ge⸗ 
nehmigt. Die Abfindungsſumme von 311,000 Gulden 
iſt bereits an den Anwald der Stadelſchen Verwand⸗ 
ten ausbezahlt worden. Der dem Inftitut verbleiben⸗ 
de Fonds beträgt noch über eine Million Gulden. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 9. Sept. Man 


Sack, ſind nach Stet⸗ 


— 


meldet aus Roſtock, vom 31. Auguſt: „Die Nachrich⸗ 


ten über den ſchlimmen Ausfall der diesjaͤhrigen Er 

deren zu hofiendes Ergebniß vor 3 Wochen, ae d 
damaligen Regenwetters, noch erfreulich ſchien, fangen 
an, ſich aus der Nähe und Ferne zu haufen. Keine 
Kornart iſt mehlreich, manche, z. B. der Hafer, faſt 


mißrathen; an nicht wenigen Orten hat der Roſt den 
Weizen ergriffen. Alle Kornpreiſe ſteigen fortwaͤhrend. 
Sch Wwe Me 
Durch einen Courier iſt ein Schreiben Sr. Majeſtäͤt 
des Kaiſers Nikolaus an Se. Maj. den Koͤnig von 
Schweden angekommen, auf welches dem Vernehmen 
nach ſogleich die Antwort abgehen ſollte. ; 

Durch eine k. Bekanntmachung vom 14. Auguſt iſt 
verordnet, daß, bis zum Ende dieſes Jahres, Getreide, 
jeder Art, ganz zollfrei aus Schweden ausgefuͤhrt wer⸗ 
den koͤnne. Man hofft, durch dieſe Maaßregel einen 
erleichterten Abſatz für die uͤberfluͤſſigen Getreidevor⸗ 
raͤthe auswärtig zu bezwecken, welches um fo noͤthiger 
iſt, da die diesjährige Erndte außerordentlich reich zu 
die weis Regi hat mit dem Commer 

le ſchwediſche Regierung hat mit De er⸗ 
zien⸗Rath Neumann, welcher bereits uͤber 200,000 Cu⸗ 
bik⸗Fuß Eichenholz für die Beduͤrfniſſe der Flotte, 
groͤßtentheils aus den Wäldern Schleſiens und Po⸗ 
lens, lieferte, neuerdings einen Kontrakt uͤber 200,000 
Cubit⸗Fuß abgeſchloſſen, welche nach und nach abge— 
liefert werden ſollen. Es herrſcht überhaupt auf den 
ſchwediſchen Werften, ſowohl fuͤr die große als kleine 
Flotte, eine außerordentliche Thaͤtigkeit. 
eſter reich. 

Wien, den 6. Septbr. JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zen Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Königs) und Au⸗ 
guſt von Preußen, werden bei Ihrer Ankunft hieſelbſt 
in der kaiſerl. Burg abſteigen. Se. k. H. der Herzog 
von Modena iſt am 1. d. M. hier eingetroffen. 

Am 3. d., Vormittags, machte Se. Durchl. der 


Herzog von Reichſtadt bei den hier anweſenden Mit- 
gliedern der Faiferl, Familie, fo wie bei dem Hofkriegs⸗ 
raths-Praſidenten Fuͤrſten v. Hohenzollern, zum erſte 
Mal feine Aufwartung in feiner Mllitair-Uniform. 

Die Geſammtzahl der Truppen, welche das Lager 
bei Traiskirchen beziehen, beträgt nach offizieller An⸗ 
gabe 41,132 Mann, namlich 32,082 M. Infantetie, 
7980 M. Kavallerie, 600 M, Artillerie, 300 M. Fuhr⸗ 
weſen⸗Soldaten mit 500 Pferden zu 9 Batterien, 90 
Artilleriſten und 80 Fuhrweſen-Soldaten mit 180 Pfer⸗ 
den zu zwei reitenden Batterien. 3 

In Ungarn find die Hoffnungen auf eine der Qua— 
litat nach gute Weinleſe durch das fortdauernde Re— 
genwetter ſehr herabgeſtimmt worden. 

S pan ie n. 

Madrid, den 27. Auguſt. Auf Andringen der eu⸗ 

ropaͤiſchen Maͤchte hat unſer Geſandter in Liſſabon, 


: 5 „zwar den diplomatiſchen Karakter abge= 
e 
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gt; er bleibt aber doch dort, und genießt das bes 
fondere Zutrauen der Wittwe Königin. 

Die Jeſuiten zu Bordeaux werden nach San Se⸗ 
baſtiap ziehen. | 

n für Miſſionen nach der Regel des h. Vincent von 
Jan erlaubt, in Madrid eine Anſtalt zu errichten; 


Unſer König hat auch der Congrega⸗ fi 


wie ſein Dekret ſagt: „durchdrungen von den Vorthei— 
len, die dieſe Stiftung der Hauptſtadt bringen werde.“ 
Dieſe Geiſtlichkeit hat das Haus nebſt 3 Gaͤrten eines 
Grande fuͤr 20,000 Piaſter zu ihrer Niederlaſſung ge⸗ 
kauft, und ſoll auf ausdrücklichen Befehl Sr. Maj. 
aus der Staatskaſſe 30,000 Piaſter zu ihrer Einrich⸗ 
tung erhalten haben. 


Portu g l. ; 

Liſſabon, den 21. Auguſt. Ein aus S. Mia 
guel abgeſandtes Fahrzeug bringt die Nachricht: die 
uͤbrigen Azoren ſcheinen entſchloſſen zu ſeyn, Don Pe⸗ 
dro's Sache zu vertheidigen, ſo daß die gegen ſie 
ausgeruͤſtete Expedition ſchwerlich ſtark genug ſeyn 
duͤrfte, ſie dem Don Miguel zu unterwerfen. 

Die mit Chaves zuruͤckgekehrten Offiziere aͤußern 
unverhohlen ihre Unluſt, laſſen den Befehl, ſich in 
ihre Heimath zu verfuͤgen, unbefolgt, und zerſtreuen 
ſich nach Belieben. In Porto ſollen bedeutende 
Unruhen ausgebrochen ſeyn. 

Die Verfolgungen hören fo wenig auf, daß viel— 
mehr noch immer neue Schlachtopfer bezeichnet wer— 
den. So wurde im Auguſt eine Verordnung bekannt 
gemacht, auch gegen die Perſonen zu verfahren, die 
1824 und hernach beim Tode Johann's VL. die Par⸗ 
tei D. Miguel's nicht ergriffen, oder ſich dem Unter⸗ 
nehmen des Marquis v. Chaves widerſetzt und die 
Organiſation der Regentſchaft unterſtuͤtzt haben. Zu⸗ 
gleich wurden 30 neue Inquiſitoren ernannt. Auf 
die Erinnerung des Polizei-Intendanten, daß in den 
uͤberfuͤlten Gefaͤngniſſen anſteckende Krankheiten aus⸗ 
brechen muͤßten, ſoll die kalte Antwort erfolgt ſeyn: 
„Schnell hingerichtet die zuerſt Verhafteten, die an⸗ 
dern nach Afrita geſchickt!“ 

Von der verwittweten Koͤnigin wird hier folgende 
Anekdote erzählt: Als neulich die vielen Studenten 
wegen Ermordung eines Prieſters hingerichtet wurden, 
bat man dieſelbe, drei davon, welche gar nicht bei der 
Mordſcene gegenwärtig geweſen wären, zu begnadigen. 
Allein Ihro Maj. antwortete: „Sind fie unſchuldig, 
fo habe ich das Vergnügen, drei Engel in den Him⸗ 
mel zu ſchicken: man richte ſie hin!“ 
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4 \ An der Grenze des De⸗ 
partements der Seine und Marne wurde Se. Ag 
e 


rich erklaͤtt habe: Ich will Meaux mei 
Ind Eng ener man, 3180 Ha 
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nen, was er auch drei Sage fpäter ſchriftlich beſtätigte. 
Hierauf gründete der Maire die Hoffnung, daß der 
König der Stadt jenen lange gefuͤhrten Titel wieder 
beilegen werde. Dieſe Rede wurde oft vom Freuden⸗ 
geſchrei der Voltsmenge unterbrochen, und der Koͤnig 
verſprach die Anſpruͤche der Stadt unterſuchen zu laſſen. 
Auch die uͤbrigen Behoͤrden ſtellten ſich ein, und unter 
Andern aͤußerte der proteſtantiſche Pfarrer Sabonadiere, 
daß er voll Dankbarkeit am 4. Nov. dem Namens⸗ 
tage Sr. Maf., die neue Kirche eingeweiht habe, und 
daß die proteſtantiſchen Franzoſen nicht aufhören wuͤr⸗ 
den, Gottes Segen auf das Haupt des Monarchen 
berabzuflehen. Der König antwortete: Ich rechne auf 
die vollkommene Treue und Ergebenheit meiner prote⸗ 
ſtantiſchen Unterthanen, und ſie koͤnnen auf meinen 
Schutz rechnen. Nach der Mahlzeit empfing der Koͤ⸗ 
niz auch die Damen der Stadt und lud ſie ein, dem 
Henerwerk beizuwohnen, das feinem Abſteigequartier, 
dem biſchoͤflichen Palaſt gegenüber, abgebrannt werden 
ſollte. An den Hauptorten, durch welche der Konig 
tam, hatte man Triumphbogen errichtet, und der Mies 
march und der Dauphin, der nebſt den Herzoͤgen von 
Mouchy und Polignge in dem Wagen Sr. Majeſtat 
-faßen, ſchienen mit ihrer erſten Tagesreiſe ſehr zufrie⸗ 
den. Der Herzog v. Es cars begleitet den Dauphin 
als Adjutant. Die Dauphine wird außer ihren Da⸗ 
men noch vom Marg. de Conflans begleitet und reifet 
ohne Bedeckung. Durch Chaumont war ſie einſt in 
weit traurigern Verhaltniſſen gekommen, als ſie naͤm⸗ 
lich, aus der Gefangenſchaft im Tempel entlaſſen, ge⸗ 

en die in Oeſterreich verhafteten Commiſſalre des Con⸗ 
pents ausgewechſelt werden ſollte. 

Dr. Btouſſals, der die Rede am Grabe des Dr. 
Gall hielt, ſuchte den Verſtorbenen vorzuͤglich gegen den 
Vorwurf: daß feine Schaͤdellehre die, Handlungen der 
Menſchen einer gewiſſen Nothwendigkeit unterwerfe, 
und ſo das Verdienſt der Tugend, und den Abſcheu, 
den das Laſter einflößt, vermindere, auf folgende Weiſe 
zu rechtfertigen: Gall habe erwieſen, daß auch der am 

ünftigften ausgeſtattete Menſch, noch von einer Menge 
fehlerhafter Neigungen beftürmt werde, um großen 
Ruhm zu erlangen, wenn er ſie zu ſchwaͤchen, und dann 
die zum Guten fuͤhrenden herrſchend zu machen ſtrebe. 

Unfere Blatter berichten erſt jest den — uns Deut⸗ 
ſchen bereits vor einigen Jahren bekannten — Vorfall, 
daß der Konig von Wuͤrtemberg einigen jungen Frem⸗ 
den ſelbſt die Paſſe viſirte, well der mit dieſem Ge⸗ 
beauftragte Polizeibeamte ſich gar nicht ſehen 
Der Constitutionnel leitet aber die Nachricht 
mit der Bitte ein, daß unſere Verwaltungs, Behörden 

nicht uͤberſehen moͤchten. i 

Lord Cochrane hat ſich von Marſeille nach Toulon 
“gegeben, wie es beißt, um daſelbſt Kanonen zu kaufen. 
paris, den 4. September. em 3. traf Se. Maj. 
und der Dauphin in Metz ein, und hielten zu pferde 


= 


ihren Einzug. 
nach Langres 
vn Bee ein Fruͤhſtuͤck ein. 
er Constitutionnel ſetzt auseinander, daß R 

land, um ſeine ſuͤdlichen Provinzen recht zu a 
und den europaͤiſchen Staaten nuͤtzlich zu machen, 
e auf die ganz freie Ein- und Ausfahrt 
urch \ 
von den Türfen nicht zu erwarten; eine eigene griech 
Regierung werde von Oeſterreich und Rußland dic 


Die Dauphine nahm auf ihrer Reiſe 
zu Cirey, bei der Schweſter b De | 


die Dardanellen ꝛc. dringen muͤſſe; dieſe ſey aber 


ſtets bedrängt ſehen, und dieſes doch früher oder ſpa⸗ 


ter Konftantinopel beſetzen. Man ſollte es i 
8 5 m 
nur lieber, gleich laſſen und Oeſterreich mit ie 
ihm wich an, e abfinden, £ 
Dr. Gall hatte in ſeinem Teſtamente a 
daß nach ver Tode, fein Kopf vom en > 
trennt, gehörig präparirt, in feiner Schädel-Camm- 
lung aufgeſtellt werden ſolle. N 
allein beerdigt, und der Kopf, in Gegenwart einer 
großen Verſammlung, erſt ausgekocht und dann 
zergliedert worden. Alle Gegenwaͤrtige wurden in 
ihren craniologiſchen Erwartungen getauſcht. Man 


Der Rumpf iſt daher 


durfte, nach Gall's Leiſtungen in der Phyſiologie 


2 ſeinen 
Schaͤdel und fein Gehirn feiner Lehre gemäß geforin 

I bien * mt 
ſeyn wuͤrden. Aber es zeigten ſich KR en Ano⸗ 


genialen Ideen, erwarten, daß ſein 


malen. Die Stirnboͤhlen waren ungemein tief, und 
der Schädel von ungemeſſener Dicke, ſo daß die in⸗ 
nere Höhlung deſſelden ſehr eng und mithin das Ge⸗ 


hirn ungewöhnlich klein war. Die äußeren K 
gungen des Schaͤdels entſprachen demnach e 
Art den innern. a N 


Man iſt neugierig, wie die Anbaͤn⸗ 


ger von Gall's Lehre dieſe ſonderbare Erſcheinung er⸗ 


klaren werden. — Gall hatte eine ſehr ausgedehnte 


Praxis und verdiente viel Geld; aber er gab auch viel | 


aus, votzuͤglich im Eſſen und Trinken und fuͤr Liebha⸗ 
bereien. In Montrouge hatte er einen Landſitz mit 
einem Grundplatz von 3 bis 4 Morgen und einem 
ſehr huͤbſchen Gehölze gekauft. Hier verſchwendete er 
große Summen, und der ven ibm angelegte Garten 
allein hat ihm uͤber 100,000 Fr. gekoſtet. Doch zo 
er aus einem unfruchtbaren Boden die ſchoͤnſten Früchte, 
die man nur ſehen kann. Um den Boden zu verbeſ⸗ 
fern, taufte er einſt an einem einzigen Tage fuͤr 20,000 
Fre. Dünger. Ueberdies unterhielt er in Montrou e 
eine kleine Menagerie. 8 8 
Großbritannien. 


London, den 2. September. 


— VE EREEENE 


enen 0 Als der Koͤni 
einiger Zeit feine Stuterei beſuchte, bemerkte Pa daß f 
einer der Stalltnechte ſehr krank ausſah. Er befragte 


ihn, aber der Über dieſe Herablaſſung erſtaunte Stall⸗ 


knecht leugnete, unwohl zu 5 
deſſen ungläubig, bi zu leon 


und am olgende 6 
Stalltnecht einen folgenden Tage empfing der 


Se, Maj. war in⸗ 


b Beſuch von dem fönigl. Leibarzt 
eine Woche nachher auch den Befehl, W Bages | 


zu gehen und durch die Seeluft feine Geſundheit wie⸗ 
der herzuſtellen. Er iſt nunmehr ganz geſund, und im 
Stande, einem Jeden dieſen Zug Sr. Maj. Milde 
erzaͤhlen zu koͤnnen. 

„Der Mangel an Weisheit in unſern Korngeſetzen“, 
ſagt der Morning- Herald, „wo nicht die Schaͤdlich⸗ 
keit derſelben, har nie mehr eingeleuchtet, als in die⸗ 
ſem Augenblick; denn die durch die niedrigen Preiſe 
des beſchadigten Korns verurſachte Durchſchnittsſcale 
iſt fo trügerifch, daß die Geſetze in dem Augenblick, 
wo fie die Wirkung haben ſollten, einer Mißerndte 
entgegen zu treten, ſo gelähmt ſind, daß ſie eines der 
Uebel, denen fie abhelſen ſollen, gerade hervorbringen. 

Plymouth wimmelt gegenwartig von Ausländern 
aus den beiden entgegengeſetzten Enden Europa's, 
naͤmlich aus Rußland und aus Portugal. 

b Von Sir Walter Scott iſt ein neuer Roman, Karl 

er Kuͤhne, unter der Preſſe. * 

Kürzlich ward in London eine Frau beſchuldigt, ih⸗ 
rem Manne Gift gegeben zu haben. Der Mann fah 
ſehr übel aus, aber die Frau leugnete hartnäckig. Der 
Conſtabel wußte nicht, was er thun ſollte, gerieth 
aber in die außerſte Verlegenheit, als die weinende 
Frau zu ihm ſagte: „Ich habe ihm nie etwas gege⸗ 
ben, das ihm Schaden thun kann; laſſen Sie ihn 
nur öffnen, und Sie werden ſehen, daß ich Recht habe!“ 

London, den 3. September. Der Admiral Sir 
Edw. Codrington hatte auf eine tuͤrkiſche Sloop, die 
es verſuchen wollte, in Navarin einzulaufen, gefeuert, 
wodurch fuͤnf Mann auf derſelben getoͤdtet und ſieben 
verwundet worden ſind. 

Da von dem ruff. Admiralſchiff durchaus keine Nach⸗ 
richt eingeht, fo wird das zu Plymouth eingelaufene 
Geſchwader, ohne den Admiral Ricord, unter dem 
Commodore Butaſchef die Fahrt nach Griechenland 

ortſetzen. f e3 
e hat der ſpaniſche Statthalter unſern, 
ſeit langen Jahren DB BA as Mark ges 
noͤthigt, die engliſche Flagge einzuziehen. ‚ 

85 1 ont lber den Umſtand Bemerkun⸗ 
gen, daß der Krieg ziwiſchen Rußland und der Turkei 
in England ſo wenig Aufmerkſamkeit errege, und ſucht 
die Urfachen davon ausfindig zu machen. „Iſt es“, 
ſagt er, „deswegen, wetl der Kriegsſchauplatz ſo ent⸗ 
fernt iſt, weil die Leute glauben, daß der Krieg nur 


die Intereſſen der kriegfuͤhrenden Mächte angehe, weil 


es gleichgültig iſt, od der Türke oder der Ruſſe Herr 
des tuͤrtiſchen Reiches ſey?“ Dieſe Apathie ſey durch⸗ 
aus unerklaͤrlich, denn man fünne verſichert ſeyn, daß 
der Ausgang des Krieges einen unmittelbaren und 
ſehr bedeutenden Einfluß auf das Intereſſe Englands, 
ja aller Nationen Eutopa's haben werde. Er ſelbſt (der 
Courier) folge 55 . = ind 
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und mäſſe glau⸗ 
den, daß die großen Maͤchte ein Gleiches thaͤten. 


die Hand reichten, 


hatte ſich verborgen. 


Eben darum ſeyen auch Geſandten dieſer Maͤchte in 
das Hauptquartier geſchickt worden, denn waͤhrend die 
Machte in Konſtantinopel den Sultan dahin zu be⸗ 
wegen ſuchten, Unterhandlungen zu eröffnen, waren 
fie der Perſon des Kalſers nahe genug, um ihre Ver⸗ 
mittelung anbieten und jede Gelegenheit benutzen zu 
konnen, den Frieden zu beſchleunigen. Wie auch das 
Volk den Krieg anſehen moͤchte, das Cabinet ſey ganz 
von deſſen Wichtigkeit uͤberzeugt. Die Rede des Her: 
zogs von Wellington am 6, Juli, fen der beſte Be— 
weis davon, und da der Herzog fo buͤndige Verſiche⸗ 
rung der Großſinnigkeit des Kalſers gegeben, fo fer 
man berechtigt, zu glauben, daß jeder Vorſchlag zur 
Friedensunterhandlung von dem Kaiſer gern werde an⸗ 
genommen werden. (Eben darin liegt wohl der Schluͤſ⸗ 
ſel des Raͤthſels. Man baut in England auf die Ver⸗ 
ſicherungen des Kaiſers und iſt zu ſehr davon überzeugt, 
daß Rußland keinen Schritt thun werde, der nicht im 
1 Einverſtaͤndniß mit den übrigen Mächten 
geſchieht.) a 

Auf dem Kornmarkt am Sten war alles ſehr flau. 
Gute Weizenproben (ſowohl alter, als neuer) waren 
noch um 2 Schill. billiger, als am Aten d., und die 
gewohnlichen gingen gar nicht ab. Die neue Gerſte 
war ſo ſchlecht, daß die Malzer ſie gar nicht kaufen 
wollten. Gerſte war einen vollen Schilling wohlfeiler, 
und ging ſelbſt zu dieſem Preiſe nicht ab. 

Als das Schiff Thomas Gelſton auf der Inſel Tom⸗ 
bo, im Sierra Leonafluß, Holz lud, badete ſich ein 
Matroſe Namens Davis und wurde von einem Hay⸗ 
ſiſch ergriffen. Er ſprang aber auf ein niedriges, zum 
Laden errichtetes Geruͤſt, von dem ſeine Kameraden ihm 

Han 0 allein der Hayfiſch folgte nach und 
ergriff ibn bei dem Fuß. In dem Kampfe der beiden 
den armen Davis zerrenden Parteien, buͤßte er endlich 
zwar den Fuß ein, kam aber doch mit dem Leben davon. 

8 8 Braſilien. 

in deutſcher Augenzeuge entwirft eine graͤßli 
Schilderung der kuͤrzlich in Rio de Janeiro ag 
nen Unruhen. Der Oberft des irland. Bataillons ſoll 
den großen Fehler begangen haben, demſelben, um es 
ee feine ganze Gage auszuzahlen, etwa 

000 Reis (10 Thlr. 20 Sgr.) jedem. Die Irlaͤnder 
eilten ſogleich nach den Schaͤnken, betranken ſich und 
begingen die gröbften Exceſſe. Die Neger fi rzten, 
re reißenden Thieren, wenn ſie einmal aufgebracht 
ind, nun über alles her, was nur weiß war, und 
ſelbſt die kleinen Negerkinder riefen matalos, malalas 
(ſchlagt fie todt!) Acht deutſche Soldaten, die, um an 
dem Aufſtande nicht Theil zu nehmen, ſich in eine ab⸗ 
gelegene Straße zuruͤckgezogen hatten, wurden grauſam 
gemißhandelt; man ſchnitt ihnen Naſen und Ohren 
ab und ſteckte ſie ihnen in den Mund; die Polizei 
f Wie ein Segen des Himmels 
traf es ſich, daß das engl. Kriegs ſchiff Ganges gerade 


am 12. Nachmittags um 5 uhr zuruͤckgekehrt war, 


und die franz. Fregatte la Surveillante ihre Abfahrt 
auf den folgenden Tag verſchoben hatte. Einige wol⸗ 
len den Urſprung dieſer Schreckensſcenen in der gehei⸗ 
men Aufwiegelung elner revolutionairen Partei finden, 
die ſich auch in der Deputirtenkammer ziemlich laut 
geäußert hat; es ſcheint indeſſen, als habe eine Zuſam⸗ 
menwirkung mehrerer zufälligen Urſachen jene Ereig⸗ 
niſſe herbeigeführt, 


Ruß lan d. 

O deſſa, den 23. Auguſt. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben geſtern ihren Landſitz verlaſſen, 
um auf einige Tage in hieſiger Stadt zu reſidiren. 

(Vom 1. Sept.) Se. Majeftät der Kaiſer ſchifft ſich 
heute oder morgen ein, um bei Varna an das Land 
zu ſteigen. — J. Maj. die Kaiſerin will eine kleine 
Reiſe nach der Krimm unternehmen. 

Der Generals Gouverneur von Neu-Rußland, Graf 
Woronzoso, iſt am 26. Auguſt Abends am Bord der 
Fregatte „Standart“ nach Varna abgeſegelt. Er wird 
den Oberbefehl der Belagerungstruppen vor dieſer Fe— 
ſtung uͤbernehmen. a 

Der General-Adjutant, Graf Paskewitſch Erivanski, 
Befehlshaber des detaſchirten kaukaſiſchen Corps, mel—⸗ 
det mittelſt Berichts vom 5. Auguſt die Einnahme der 
Feſtungen Achalkalaki und Gertwiſſi (die letztere 
liegt nordoͤſtlich von Achalkalaki.) Die erſtere dieſer 
Feſtungen iſt von einem Bataillon des Infanterie-Re— 
giments von Schirwan, unter Anfuͤhrung des Oberſten 
Borodin, mit Sturm genommen worden. Der Gene⸗ 
ral⸗Major, Bar. Sacken, welcher die Geſchaͤfte eines 
Chefs des Generalſtabes des kaukaſ. Corps verſieht, 
leitete den Sturm in Perſon. Die Feſtung Gertwiſſi 
ergab ſich dem Oberſten Rajewski, ſobald er an der 
Spitze der tatar. Milizen erſchien. Der Feind hat 
600 Mann an Todten und Verwundeten und 300 
Gefangene verloren. 28 Kanonen, 21 Fahnen, nebſt 
einem großen Vorrathe an Artillerie-Munition und Le— 
bensmitteln, ſind in unſere Haͤnde gefallen. — Die 
in dieſen beiden Feſtungen erbeuteten Fahnen wurden 
am 24. Auguſt von einer Abtheilung Koſaken und ei— 
ner Schwadron Uhlanen hier in Odeſſa herumgetra⸗ 
gen. Das Volk begleitete den Zug mit tauſendfachem 
Hurrah⸗Geſchrei. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 24. v. Mts. 
zufolge, fol die Pforte die Intervention für Griechen⸗ 
land in Gemaͤßheit des Traltats vom 6. Juli v. J. 
angenommen haben. a 


Von der Donau, den 2. September. Wie es 
heißt, werden die fremden Diplomaten, die ſich, in 
Genäßpeit der an fie erlaſſenen Einladung, gleichzeitig 
mit- Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus nach Odeſſa bes 
— auch noch nach der Abreiſe des Monarchen zur 
Aemce an dieſem Platze verweilen, da der Bieefane 


ler, Graf v. Neſſelrode, mit Sr. kaiſerl. Maj. ni 
ins Hauptquartier zurückkehrt. Selin dee gelen 
gegruͤndet ſeyn, ſo ließe ſich daraus der Schluß zie⸗ 
hen, daß Unterhandlungen im Werke ſind, welche, 
wenn ſie auch nicht unmittelbar den Frieden herbei⸗ 
führen, doch die vorläufigen Bedingungen betreffen kon⸗ 
nen, unter denen folder der Pforte zu bewilligen ſeyn 
dürfte. Noch will man willen, der Tag der Abreiſe 
des Kaiſers zur Armee ſey keinesweges fo genau be⸗ 
ſtimmt, als ſolches angegeben worden iſt. Im Ge⸗ 
gentheil wurden Se. Mal. Ihren Aufenthalt in Odeſſa 
bis zur Epoche des bevorſtehenden Falles von Varna 
verlängern, weil die Beſitznahme dieſes Platzes eine 
derjenigen Hauptbedingungen iſt, woran ſich ein ra⸗ 
ſches Fortſchreiten der Operationen der großen ruſſi⸗ 
ſchen Armee knuͤpft. 8 
IA TS RE Be 

Man meldet aus Buchareſt vom 15. Auguſt: „‚Lei- 
der haben ſich hier in den letztverfloſſenen Tagen wie⸗ 
der einige Peſtfalle ergeben, die man dem Ausſcharren 
der Kleidungsſtuͤcke zuſchreibt, welche, als der Anſtek— 
kung verdächtig, um dem Verbrennen entzogen zu wer⸗ 
den, von ihren Beſitzern vergraben worden waren. 
Der Praſes unſeres Divans, Graf v. Pahlen, hat 
ſich daher genoͤthigt geſehen, den Archimandriten auf⸗ 
W a en über diejenigen zu verhaͤn⸗ 
en, ergleichen ver lei ſtuͤ tz 
gen 8 grabene Kleidungsſtuͤcke wie— 

Ruſſiſch⸗türkiſcher Rriegsſchau 

Der Graf v. Cruſſol und der Gief Wrap 1. 
aus dem ruſſ. Hauptquartier vor Schumla in Wien 
angekommen ſind, melden außer dem in der vor, Nr. 
dieler Zeitung bereits Mitgetheilten, noch Folgendes 
vom Kriegsſchauplatz: „In den erſten Tagen des Sep⸗ 
tembers wird die ruſſ. Armee im Stande ſeyn, das 
tück. Lager vor Schumla zu maskiren, und mit dem 
übrigen Theile des Heeres über den Balkan in der 
Richtung von Karnabat (Karinabad) und Adrianopel 
vorzugehen, wahrend eine andere Colonne auf Widdin 
und Kirtliſſt vordringt. Der Prinz Eugen von Wür- 
temberg, ein an Jahren junger, aber an Tapferkeit 
Erfahrung und miltkalriſchen Talenten den älteſtell 
gleich ſtehender General, hat das dritte Corps erhalten 
an die Stelle des General Woinoff, dem die geſammte 
Kavallerie der Armee anvertraut worden iſt. General 
Borosdin verläßt, wegen Krantheit, das Reſervecorps 
in der Walachei; ihm folgt der General Langeron. 
General Karniloff it vor Giurgewo geſtorben, und der 
Befehl über feine Infanteriedivifion dem Gen. Potem⸗ 
kin gegeben worden. Das kaiſetl. Hauptquartier wird 
in der Centralpoſition vor Baſardſchir bleiben, von wo 
aus die verſchiedenen Operationen geleitet werden ſollen.“ 

Die Breslauer Zeitung liefert folgende Nachrichten: 
„0 def fa, don 25, Auguſt. Vorgejtern Abend tra 


ein Courier vom General Paskewitſch mit der Nach⸗ 
richt hier ein, daß er die im Paſchalik von Erzerum 
gelegenen Feſtungen Aſchaſchil und Topraſchale 
erobert habe. 34 Fahnen und mehrere tauſend Ge⸗ 
fangene find die Trophäen dieſes Sieges. Dem des⸗ 
halb ſtatt gefundenen Te Deum wohnten JJ. MM. 
und die ſaͤmmtlichen fremden Miniſter in der Kathe⸗ 
drale bei. — Es heißt hier allgemein, was wir 
aber nicht verbürgen mögen, daß unſer Kaiſer, 
den alten Prinzipien der ruſſ. Politik getreu, die vom 
Lord Heytesbury angetragenen Vermittelungen Eng⸗ 
lands in den ruf. Angelegenheiten abgelehnt habe. 75 
Odeſſa, den 26. Auguſt. Mittelſt neutralen Kaufe 
fahrteiſchiffen ſind Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
zum 14. d. hier eingetroffen. Der Großvezier verweil⸗ 
te noch in Daud Paſcha, und eine neu entdeckte Bere 
ſchwörung der Janitſcharen⸗Partei, in Folge welcher 
mehrere ergriffen und hingerichtet wurden, gab zu der 
Vermuthung Anlaß, daß ſein Abgang dadurch ver⸗ 
zoͤgert worden iſt. Mehrere Privatbriefe verſichern, 
daß auch die Aufſteckung des Sandſchaki-Scherif das 
durch verſchoben iſt. Die Nachricht von der franzoͤſ. 
Expedition nach Morea war in Konſtantinopel bekannt 
und erregte die groͤßte Senſation. (Andere Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 15. d., über Belgrad, 
verſichern, daß eine ruſſ. Colonne unter dem Commando 
des Gen. Ruͤdiger, die ſich bei Eski-Stambul zwiſchen 
Adrianopel und Schumla vorgewagt hatte, von den 
Tuͤrlen genoͤthigt worden ſey, ſich in ihre Poſitionen 
vor Schumla zurückzuziehen.) — Krajowa, den 22. 
Auguſt. Wir ſind von unſerer Angſt befreiet, indem 
es dem Gen. Geismar gelang, die vorruͤckenden 
ken aufzuhalten und nach, 2 Gefechten zum Ruͤck⸗ 
zuge nach Kalafat zu zwingen. — Buchareſt, den 
20. Auguſt. Die erwarteten Verſtaͤrkungstruppen find 
heute nur noch 15 Stunden von hier im Anzuge, und 
man hofft, daß nach ihrem Eintreffen, alle Streife⸗ 
reien der Tuͤrken in die kleine Wallachei von nun an 
verhindert werden konnen. Von Siliſtria her ver⸗ 
nimmt man nichts Neues.“ 


Türkei und Griechenland. a 

Konſtantinopel, den 11. Auguſt. Der Krieg 
wird allem Anſcheine nach laͤnger dauern, da ſich die 
Tuͤrken mit unerwarteter Tapferkeit ſchlagen. Die bis⸗ 
herigen Gefechte bei Schumla, Siliſtria und Varna 
ſollen ſehr hartnäckig und blutig geweſen ſeyn. Die 
ruſſ. Flotte bei Varna iſt noch immer gendͤthigt, auf 
Kanonenſchußweite von der Feſtung zu bleiben. Waͤre 
die turk. Flotte bei Navarin nicht fo ruinirt worden, 
fo würden die Ruſſen jetzt auch zur See einen ſchwe⸗ 
ren Widerſtand finden. — Das große Lager, welches 
auf den Höhen um die Hauptſtadt und bei den füßen 
Waſſern gebildet wird, ſoll nach den ſanguiniſchen 
Hoffnungen der Tuͤrken auf 200,000 Mann mit 80,000 


Tuͤr⸗ 


aſiatiſchen Reitern gebracht werden. Wirklich ſteht 
man ſeit 10 Tagen zahlreiche Truppen und Pferde aus 
Aſien uͤberſchiffen. Der Großherr will ſich an die mai 
dieſes Lagers ſtellen. Auf den Straßen werden alle 
Rajas angehalten, um an den Verſchanzungen zu ats 
beiten, die mit 300 
Alles bewaffnet ſich, um das Lager zu verſtaͤrken, 
weshalb die Stadt jetzt von einem großen Theile ih⸗ 
rer Bewohner entbloͤßt iſt. Der Großvezier wird, wie 
man ſagt, morgen mit 40,000 Mann zur Armee auf⸗ 
brechen. Der Fanatismus des Volks iſt ſeit Kurzem 
ſehr gewachſen; deſſen ungeachtet iſt in der Hauptſtadt 
die öffentliche Ruhe noch nicht geſtoͤrt worden. 
Nachrichten aus Corfu vom 10. Auguſt zufolge, ſind 
in Navarin 1 turk. Linienſchiff und 6 aͤgypt. Fregat⸗ 
ten zur Dispofition Ibrahim Paſcha's eingelaufen, und 
man glaubte, daß ſich derſelbe mit ſeinen Aegyptiern 
auf dieſen Schiffen, welche Alexandrien am 21. Juli 
verlaſſen haben, dorthin einſchiſſen werde. 


Neueſte Nachrichten. 


Konſtantinopel, den 2. September. Ungeach⸗ 
tet der Bulletins, welchen zufolge die Ruſſen großen 
Verluſt erlitten hätten, iſt es dennoch klar, daß die 
Tuͤrten der verlierende Theil find. Das Volk murrt, 
die Imans beten, und es ſteht zu fuͤrchten, daß man 
alle Ehriſten niedermetzeln wird, ſobald die heil. Fahne 
aufgepflanzt ſeyn würde. Als die Türken ſich gezwun⸗ 
gen ſahen, ſich in Varna einzuſchließen, bieben fie in 
der erſten Wuth alle Chriſten nieder. Saͤmmtliche 
Fahrzeuge, welche auf der Rhede liegen, ſind entweder 
geruͤſtet, oder werden noch ausgeruͤſtet. Da man 
nicht hinreichende Schiffsmannſchaft hat, ſo wirbt man 
Matroſen aus der gemeinſten Volksklaſſe an, welche, 
wie die Lazaroni, in der warmen Afche der oͤffentlichen 
Bäder zu ſchlafen pflegen. Man iſt fo eben, mit 16 
Land⸗Artilleriebatterien nach Adrianopel aufgebrochen. 


In den Gebirgen Stauchas, oder dem kleinen Bal⸗ 


tan, werden die Truppenlinien aufgeſtellt, welche zur 
Vertheidigung der Waſſertanale bejtimmt find, welche 
die Hauptſtadt mit Waſſer verſorgen. Eine der Lega⸗ 
tionen von Pera hat den Sultan in Kenntniß geſetzt, 
daß eine franzöſiſche Expedition, 12 bis 15,000 Mann. 
ſtark, im Laufe des Monats Auguſt von Toulon aus 
unter Segel gehen werde, um Ibrahim und deſſen 
Aegyptier zur Raͤumung Morea's zu noͤthigen. Dieſe 
Anzeige hat mehrere Divansverſammlungen veranlaßt, 
in denen die Rede davon geweſen ſeyn ſoll, Frankreich 
den Krieg zu erklaren. Man hat noch keinen feſten 
Entſchluß in dieſer Sache gefaßt; jedoch ſind an alle 
Paſchas des Reichs und Kommandanten der feſten Platze 
Firmans erlaſſen, damit, fie. gegen einen etwanigen 
Ueberfall der Franzoſen, welche man mit den Empd⸗ 
rern im Buͤndniß glaubt, auf ihrer Hut ſeyen. Ins⸗ 
beſondere hat man ſich an den Paſcha von Aegypten 


Kanonen beſetzt werden ſollen. 


gewendet und ihm wiederholt verboten, ſeine Armee 
aus Morea zu ziehen. Der Großherr, welcher außer 
dem Staatsſchatze noch einen beſondern Schatz beſitzt, 
hat eine bedeutende Summe zur Beſtreitung der Krlegs⸗ 
koſten ſich vorſchießen laſſen. Er läßt eine neue Muͤnze 
ſchlagen, welche von lat viel ſchlechterem Gehalte iſt, 
als die zuletzt in Umlauf geſetzte. Kurz, Se. H. hat 
die Geldkiſten einer guten Anzahl Juden, Armenier 
und ſogar der reichen Tuͤrken ziemlich geleert. Man 
beabſichtigt jetzt, die Güter der Moſcheen zu verfaus 
fen, falls man in einem Lande Käufer zu denſelben 
findet, wo Jeder ſein Vermoͤgen zu verheimlichen ſuchen 
muß. Die Polizei, welche mit der größten Sorgfalt 
die Hauptſtadt bewacht, ſoll mehrere Verſchwoͤrungen 
gegen das Leben des Sultans entdeckt haben; einige 
nächtliche Hinrichtungen fanden ſtatt. Mehrere Ver⸗ 
ſuche zu Feueranlegungen ſollen gemacht worden ſeyn. 

Nach langer Unterbrechung ſind uns (heißt es im 
Oeſtert. Beob.) Briefe aus Corfu vom 9. bis 21. Au⸗ 
guſt zugekommen. Dieſen Briefen zufolge waren Hr. 
Stratford⸗Canning am Sten, und Herr v. Ribeaupierre 
am 10. zu Corfu angelangt, wo der franz. Botſchafter 
Gen. Graf Guilleminot bereits ſeit mehreren Monaten 
ſie erwartete. Die Conferenzen zwiſchen dieſen 3 Mini⸗ 
ſtern hatten bereits begonnen; die erſte wurde am 10. 
Auguſt bei dem Grafen Guilleminot, die zweite am 11. 
bei Hrn. Stratford⸗Canning, und die dritte an 12ten 
bei Hrn. v. Ribeaupierre gehalten; in dieſer Ordnung 
ſind die Conferenzen ſeitdem auch taͤglich fortgeſetzt wor⸗ 
den. Die 3 Miniſter werden, dem Vernehmen nach, 
binnen Kurzem Corfu verlaſſen, um ſich nach dem Sitze 
der griechiſchen Regierung (welcher, wegen der noch im⸗ 
mer in Poros und Aegina herrſchenden Krankheiten, 
einſtweilen nach der Inſel Spezia verlegt werden ſollte) 
zu begeben. Es heißt jedoch, fie würden auch hier ihre 
Schiffe nicht verlaſſen, und alle Vorſichten gebrauchen, 
um die freie Pratica nicht zu verlieren, weil ſie ſonſt 
bei ihrer wahrſcheinlichen baldigen Ruͤcktehr nach Corfu 
ſich der Quarantaine unterwerfen müßten. — Aus den 
Gewaͤſſern von Navarin hatte man in Corfu die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Sir Pulteny Malcolm, am Bord 
des engl. Linienſchiffes Wellesley von 74 Kanonen, 
daſelbſt angekommen war, um Sir Eduard Codrington 
im Commando der engliſchen Station im mittellaͤndiſchen 
Meere abzuldſen. Sir Eduard Codrington war, einige 
Tage vor Ankunft ſeines Nachfolgers, nach Malta, 
oder wie Andere glauben, nach Alexandrien abgegangen. 

Buchareſt, den 30. Auguſt. Die verſchiedenſten 
Gerüchte find hier über die ſcheinbare Stockung der ruſſ. 
Kriegsoperationen verbreitet. Es iſt wohl rathſam, 
dieſen höchft unverbürgten Geruͤchten keinen unbeding⸗ 
ten Glauben zu ſchenken, ſondern die Entwickelung der 
Angelegenheiten abzuwarten. Es werden nur noch we⸗ 
nige Wochen vergehen, fo dürfte ein entſcheidendes Er⸗ 
eigniß eintreten, wodurch die wahre Lage der Dinge 


große Saal der Singafademie iſt für die Haltung der 


offenbar wird. Dieſes Ereigniß kann vielleicht in der 
Gegend von Adrianopel ſtatt finden. Wahr iſt es, daß 
die Tuͤrken Alles zu einem kraftigen Widerſtande auf⸗ C 
bieten, und daß ſie beſonders in der Gegend von Jalik, 
vorwärts von Adrianopel, große Streitkrafte zuſammen⸗ 
ziehen. Allein bei der ruſſ. Armee iſt man auf Alles 
vorbereitet, und wenn gleich die wenigen Verpflegungs⸗ 
mittel Bulgariens, ſo wie das Terrain, ihrem ſchnellen 
Vorruͤcken und glänzenden Reſultaten Hinderniſſe entge- 
genſtellen, ſo iſt doch dies alles berechnet, und es ſind 
Anordnungen getroffen, das vorgeſteckte Ziel deſſenun⸗ 
geachtet zu erreichen. Hat der ruſſ. Soldat viele Ent⸗ 
behrungen zu erdulden, ſo geht es dem tuͤrk. nicht beſſer, 
und Huſſein Paſcha fol ſich in dieſem Augenblick ſchon 
genoͤthigt ſehen, einen Theil ſeiner Truppen aus dem 
Lager bei Schumla wegen Mangel an Lebensmitteln 
zurückzuſchicken. Von hier gehen wöchentlich viel Trans⸗ 
porte von Zwieback und Reis zur ruſſ. Armee. 


vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 9. Sept., Nachmittag, war endlich 
zu der beabfichtigten Luftfahrt des Hrn. Robertſon 
günftiges Wetter eingetreten, nachdem mehrere Wochen 
lang den Berlinern dieſes Schauſpiel zu Waſſer ge⸗ 
worden war. Hr. R. beſtieg gegen 6 Uhr, wo der 
Ball gefült war, mit feiner Begleiterin, Die. Schir 
ler, die Gondel. Der Ball hob ſich ſehr ſchnell und 
zwar ganz ſenkrecht in die Hoͤhe, indeß die Luftſchiffer 
ihre Fahnen ſchwenkten, Gedichte ausſtreueten und 
Tauben fliegen ließen. Nachdem der Ballon eine lange 
Zeit gerade im Zenith geſchwebt, nahm er gegen Sone 
nenuntergang eine ſuͤdliche Richtung nach dem Kreuz⸗ 
berge zu, in welcher Gegend auch, naͤmlich auf dem 
Felde hinter der Haſenheide, Hr. Robertſon den Ball 
ſich ſenken ließ. — Zu dem Kongreſſe der Naturfor⸗ 
ſcher werden impoſante Vorbereitungen gemacht. Se. 
Maj. der König haben das große neuerbaute Exercier⸗ 
haus zum Speiſeſaal für die Geſellſchaft eingeräumt, 
Der beſte Reſtaurateur der Stadt hat mit den Vor⸗ 
ſtehern des Vereins einen Kontrakt über die tägliche 
Speiſung von 400 Mitgliedern abgeſchloſſen; der 
Sitzungen beſtimmt. Alle Sammlungen werden ges 
offnet, alle Schatze der Kunſt und Wiſſenſchaft auf 
das Freigebigſte der Benutzung oſſen geſtellt werden. 
Sowohl in den Theatern als bei andern öffentlichen 
Ausſtellungen wird auf die Anweſenheit der Gelehrten 
die größte Ruckſicht genommen werden; fein fades 
Stuck wird die Geweihten der Minerva und die Schuͤ⸗ 
ler des Aeskulap langweilen. Der Praͤſident der Ver⸗ 
ſammlung, Freiherr Alexander v. Humboldt, wird ein 
großes Schlußdiner geben, bei welchem, dem Verneh⸗ 
men nach, Se. Maj. der König die Speiſenden mit 
Hoͤchſidero Gegenwart beehren wird. Die Seele aller 
Einrichtungen iſt der Prof. Lichtenſtein. i 
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— 


vermiſchte Nachrichten. 

Nach einer Verordnung Sr. Maj. des Könige, hört, 
vom 1. Okt. d. J. an, in allen Diviſionsſchulen die 2te 
Klaſſe auf. Zur Aufnahme in die Diviſtonsſchulen. iſt die 
Ableiſtung des Portd'epeefähnrichs⸗ Examens mit dem 
Seugniß der Reife erforderlich. Der Curſus in den 
Diviſionsſchulen wird auf 2 Jahre beſchraͤnkt, und, 
da es nicht moͤglich iſt, daß die geſammten Militair⸗ 
Wiſſenſchaften fuͤr das Beduͤrfniß des Offiziere in ei⸗ 
‚nem. Ymonatlichen Curſus mit der gehörigen Gruͤnd⸗ 
lichkeit gelehrt werden koͤnnen, fo ſoll der Coctus zer⸗ 
fallen, wedurch denn auch Gelegenheit gegeben wird, 
daß denjenigen jungen Leuten, deren 5 7000 Untere 
richt unvollſtändig war, oder deren Naturanlagen lich 
fräter entwickeln, nachgeholfen werden kann. Die 
Studiendirektion jeder Bloiſtonsſchule fol, nach voran⸗ 
gegangenem Tentamen, uͤber die Aufnahme der jungen 
Leute in den einen oder andern Coetus entſcheiden. 


—— 
Dem Vernehmen nach (ſchreibt man aus Stralſund) 
beſteht in dieſem Augenblick eine intereſſante Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Ihren Maj. dem Koͤnige von Schweden 
und dem Koͤnige der Niederlande, in Betreff der Ti⸗ 
tulatur, die dem Prinzen Guſtav, kuͤnſtigen Schwieger⸗ 
ſohne des Königs der Niederlande, in der Trau-Alte 
und in den Notifikations-Briefen wegen dieſer Ver⸗ 
maͤhlung beigelegt werden ſoll. K 
Die Nachricht, daß Se. H. der Herzog Bernhard 
von Sachſen-Welmar zum Generalgouverneur der nie⸗ 
derlaͤndiſchen Provinzen Oſtindiens ernannt worden ſey, 
iſt ohne Grund. 3 b 
en gegen die fogenannte patriotiſche Ge⸗ 
ſellſchaft Polens (meldet man aus Warſchau) iſt feinem 
Ende nahe. Nach faſt dreijahriger Gefangenschaft iſt 
das Schickſal der Angeklagten durch den oberſten Nas 
tionalgerichtshof entſchieden worden. Indeß iſt das 
Urtheil, obgleich ſchon zu Ende des letzten Mai ab: 
gefaßt, noch nicht ratiſicirt und protlamürt worden. 
Die Fuͤrſtin Mutter von Thurn und Tapis, geborne 
Herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz Hoheit, iſt bei der 
Vermahlung ihres Sohnes nicht zugegen geweſen, viel⸗ 
mehr hat die Fuͤrſtin das Schloß Taxis nicht verlaſſen. 
Das Schiff de Vrouw Alida, Capitain Klein, aus 
Holſtein, mit Getreide nach Amſterdam beſtimmt, ging 
am 16. Aug. bei Langeroog zu Grunde. Die mann⸗ 
lichen Bewohner dieſer oſtſrieſiſchen Inſel blieben am 
Strande ruhige Zuſchauer des Ungluͤcks, allein Wei⸗ 
ber ſtuͤrzten ſich muthig durch die Brandung, brad)= 
ten, mit der aͤußerſten Lebensgefahr, ein Tau aus dem 
Schiff ans Land und retteten ſo die ganze Beſatzung. 


Eine Parifer Broſchuͤre: „Die Theilung der Tuͤrkei“, 
worin bewieſen werden ſoll, daß das durch die Thei⸗ 
lung Polens geſtoͤrte Gleichgewicht der Staaten, nur 
durch eine Theilung der Länder des Sultans, deſſen 
Legitimitaͤt nicht anerkannt ſey, wieder hergeſtellt wer⸗ 
den koͤnne, hat bereits eine vierte Auflage erlebt, obs 
gleich die politiſchen Traͤumereien des Verfaſſers dieſen 
Erfolg keinesweges rechtfertigen. 

Zu Champvert unweit Lyon hat man eine Amphora 
mit vielen goldenen Koſtbarkeiten, die zum Theil mit 
Juwelen verziert ſind, und voll goldener Medaillen 
aus der Zeit des Kaiſers Claudius, gefunden, deren 
Werth auf 200,000 Fr. geſchaͤtzt wird. ; 

Don Miguel hat Kupfermuͤnzen mit der Auffchrift: 
Michael 1, Portugalliae et Algarbiarum Rex, 
prägen laſſen; auf dem Meyers lieſet man: Publicae 
Utilitati, ; 

Joſeph Bongparte'$ Landhaus bei Bordentown, in 
Neu⸗Herſey, NE nach franz. Styl aufgeführt, aber nicht 
glänzend, und feine weitläuftigen Ländereien find ſehr 
wohl bebaut. Er trägt freigebig zu allen Öffentlichen 
Verbeſſerungen bei, iſt bei den Dorfbewohnern ſehr 
beliebt, und beſchaͤftigt auf ſeinem Gute ſo viele Leute, 
daß ſich kaum eine arme Familie an jenem Orte befin- 
det. In der Jahreszeit, wo die Felder bebaut werden, 
geht er mit ſeinen Arbeitern hinaus, und haͤlt ſelbſt 
immer eine zierliche Hacke in der Hand. Fremde nimmt 
er ſehr gaſtfreundlich auf. c 

Franklin berichtet in feiner Schrift über den gegen— 
wärtigen Zuſtand von Haiti, daß auf dieſer Inſel in 


der Nähe vom Cap Mole eine Kolonie von Deutſchen 


und Niederländern bluͤhe. Die Anbauer und ihre 
Vorfahren ſind waͤhrend der Schreckniſſe, die das Land 
verheerten, ganz unangefochten geblieben, und wegen 
ihres fleißigen und ruhigen Betragens von den Häup— 
tern aller Parteien geſichert worden. Dazu kam frei⸗ 
lich noch, daß ſie das Land ohne Huͤlfe von Negern 
bauen, alſo keinen Anlaß hatten, den Schwarzen ver⸗ 
haßt zu werden. Sucker gewinnen fie nicht, aber 
deſto mehr Kaffee und Baumwolle. 

Su Hartford in Amerika will man jetzt ein Son⸗ 
nen⸗Mitroſcop ausſtellen, das eine vergrößernde Kraft 
von 4 Millionen hat. Der Mehlſtaub auf den trockenen 
Feigen erſcheint, dadurch geſeben, aus lebenden Gegen⸗ 
ſtanden von 23 Fuß Lange beſtehend, der Stachel el⸗ 
ner Biene hat eine Laͤnge von 14 Fuß, und die Ei- 
ſigaale erſcheinen 6—8 Fuß groß. (() 4 

Dr. Fiſcher, Praͤſident der medizinischen Akademie 
zu Moskau, beſchreibt (in feinem Werke „über Perl⸗ 
fiſcherei in Rußland“) eine Perle, die jetzt im Beſitz 


4 


eines griechiſchen nns Mosk ' 
Zoſima, iſt, und die vielleicht nicht ihres Gleichen 
mehr hat. Sie ſoll aus Oſtindien ſtammen, und 
wird in einer dreifachen, koſtbaren Buͤchſe aufbewahrt. 
Dieſe unſchaͤtzbare Perle wiegt 273 Karat, oder foft 
eine Viertel⸗Unze, iſt vollkommen ſphaͤriſch, von einem 
Glanz, der den des hochpolirten Silbers uͤbertrifft, 
vollig durchſichtig, und fo glatt, daß ſie, auf Papier 
gelegt, wie Queckſilber umherrollt. 
Ole amerikaniſchen Fakriken bedienen ſich jetzt des 
Speckſteins mit Oel oder Talg angemacht, als Ma⸗ 
ſchinenſchmiere, und ziehen ihn in dieſer Anwendung 
ſogar dem Molybdaͤn (Waſſerblei) vor. 


Das kleine Dorf Antifana, auf den Cordilleras de 
los Andes in Suͤdamerika, liegt auf der ungeheuern 
Hoͤhe von 13,500 Fuß uͤber dem Meere, und wird 
fuͤr den hoͤchſten bewohnten Fleck der Erde gehalten. 


Engliſche Blaͤtter enthalten folgende, von einem Rei⸗ 
ſenden mitgetheilte Notizen über den Kaiſer von Bra⸗ 
ſilien und deſſen Familie: D 
nen zwei Toͤchtern, der Koͤnigin von? ortugal und der 
Infantin, im Theater von Rio Janeiro. Die erſte iſt 
ungefähr 10 Jahr alt und die andere ein intereſſantes 
Kind von 6 bis 7 Jahren. Sie waren ſehr einfach 
gekleidet, und in der prächtigen, in der Mitte des 
Schauſpielhauſes gelegenen Loge, ſehr gut zu ſehen. 
Während der Swiſchenakte ſtand Alles aus Achtung 
für den Kalſer auf, das Parterre gegen ihn gewandt. 
Seine Kleidung beſtand aus einem blauen Frack ohne 
die mindeſte Auszeichnung, weißen Pantalons und 
Schuhen. Da es ſehr heiß war, bediente er ſich waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer der Oper eines weißen Fä⸗ 
chers, welcher nach und nach unter den ſuͤdamerikani⸗ 
ſchen Herren Mode wird. Die Königin hat ſehr blon⸗ 
des Haar und iſt ausgezeichnet huͤbſch; am lebhafte⸗ 
ſten war die kleine blondlockige Infantin in ihrer eng⸗ 
liſchen Kleidertracht. Der Kaiſer iſt ein wohlausſchen⸗ 
der junger Mann von ungefähr. 30 Jahren, mit ſehr 
dunkelm Haar und großem Stutzbart. Auf ſtrenge 
Etikette ſcheint er nicht zu halten, denn er ſprach mit 

verſchiedenen in den Nebenlogen befindlichen Herren 
und Damen, die ſehr vertraulich mit ihm zu ſeyn 
ſchlenen. Man ſieht ihn oft, einfach gelleidet, und 
pur don einem Bedienten begleitet, reiten, und in ei⸗ 
nem Tilbury fahren; er iſt ſehr tatig und ficht je⸗ 
den Morgen um 5 lige auf. um 6 Uhr kann man 
ihn jederzeit bei der kleinen Inſel Cobres baden ſehen, 
wo er ſich in einem Boote hinbegiebt, ſich vor aller 
Welt auskleidet, in's Waſſer ſpringt und zwiſchen 
Hunderten von Menſchen umherſchwimmt, die ſich 
täglich hierher begeben, weil hier der öffentliche Bade⸗ 
platz für die Einwohner von Rio de Janeiro ift, 
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Kaufmanns zu Moskau, Namens, 


Der 89 50 war mit ſei⸗ 


Militairiſches und Feſtliches. 
ser der Brest. Zeitung.) 

— — Daß Sie das Lager bei Beilau, dad v 
19 Bataillonen des 6. Aemerterps fen dem 15. Aus 
guſt bewohnt worden, nicht geſehen haben, dürfen Sie 
in der That bedauern, und zwar nicht um der Zelt⸗ 
reihen willen, die uns eine ungewohnte Erſcheinung 
ſind, ſondern vornehmlich der innern Einrichtung we⸗ 
gen. Denten Sie fi) eine bedeutende Hochebene, die 
ſich zwiſchen Beilau und Fürſtenau erhebt, und ſuͤdlich 
wie oͤſtlich mit ziemlich ſteilem Thalrande an das linke 
Ufer der vielarmig durch Buſchwald fließenden Weiſtritz 
abſinkt. An dieſem Rande, etwa 1000 Schritte ſuͤd⸗ 


lich von Beilau, ſtanden 19 Doppelreihen von Zelten, 


jede etwa 50 Schritte von einander entfernt, un 5 
men eine Linie von ungefähr 1000 Schritten or 
einer Tiefe von etwa 200 Schritten. Hinter jeder 
Doppelreihe, die in 44 Zelten ein Bataillon beher⸗ 
bergte, ſtanden die Zelte der Bataillons⸗Commandeure, 
Adjutanten und Rechnungsfuͤhrer, hinter je 3 Reihen 
die des Regimente⸗Commandeurs u. ſ. w. (alfo etwa 
1000 Zelte.) Hinter jedem Bataillon befand ſich deſ⸗ 
ſen Kochanſtalt: ein Heerd mit 6 Keſſeln, 4 Tiſchen 
und dem nöthigen Kuͤchengeraͤth; weiter hinten am 
Thalrande ſelbſt eine lange Reihe von Marketendern 
in hoͤlzernen Baraken und Zelten; am linken Ufer 
der Weiſtrig die Brunnen; auf dem Fluſſe ſelbſt 
ſchwammen Floͤße zum Waſchen; in der rechten Flanke 
des Lagers ein wohleingerichteter Trockenplatz; Bruͤcken 
führten endlich zu den Latrinen im Walde. Es ge⸗ 
waͤhrte das Lager einen uͤberraſchenden Anblick: Tor 
bald man die Beilauer Höhe erreicht hatte, lag es vor 


dem Auge mit feinem fröhlichen Leben und Treiben, 


das ſelbſt die Beſchwerden des Soldatenſtandes in 
Luſt umwandelte, und manche alte Erinnerungen in 
mir erweckte. Ä f 

Nun folgendes, unſer Armeecorps Betreſſendes: Am 
. langten Se. Majeſtaͤt in Kapsderf an. Am 3. 
ſtellten ſich die Truppen zur Parade bei Kap dorf in 
zwei Treffen auf. Bas erſte nahmen die Kavallerie 
und Artillerie, das zweite die Alte und 12te Infan⸗ 
terie⸗Diviſion ein: zuſammen 28 Schwadronen, 30 
Geſchuͤtze und 255 Bataillon. Ich darf Ihnen nicht 
erſt ſagen, was eine Parade preußiſcher Truppen heißt, 
und darum nur fo viel: daß, dem Vernehmen nach, 
Sr, Peajeſtaͤt hohe Zufriedenheit den Truppen zu Theil 
warb. Daß eine zahlloſe Menge von Zuſchauern aus 
der nahen „und, fernen Umgegend ſich verſammelt hatte, 
konnen Sie ſich leicht vorſtellen. — Nach Blake 
wurde im Feuer manoeuvrirt, und dieſes Mandeuvre 
om 6. fortgeſetzt. Dieſem Manoecuvre lag die Annah⸗ 
me zum Grunde, daß der Feind bei der Neudorfer 
Windmühle beine halbe Meile ſuͤdweſtlich von Kanth) 
Kavallerie entwickelt. Dieſe wird von det leichten Kar 


valleriebrigade angegriffen, verſtaͤrkt ſich aber und ſchlagt 
ten Angriff ab, wird dagegen von der Reſervekavacle⸗ 
rie geworfen und zieht ſich auf ſeine Infanterie zuruͤck. 
Eine bedeutende feindliche Infanterlemaſſe bleibt bei 
Neudorf zurück, und eröffnet von dem Windmuͤhlen⸗ 
berge ein lebhaftes Artilleriefeuer. Auch dieſe wird 
Baß geworfen, dagegen entwickelt der Feind bedeutende 


taffen bei Landau in der rechten Flanke, und ſchlebt 


bei Neudorf etwas Kavallerie vor, ſcheinbar in der Ab⸗ 
ſicht, durch einen Anfall des linken Fluͤgels die Bewe⸗ 
gung nach der rechten Flanke zu hindern. Da ihm 
dies nicht gelingt, fo zieht er feine Kavallerie durch 
Neudorf zuruͤck, entwickelt aber bei Landau eine be⸗ 
deutende Infanterielinie. Dieſe wird von unſerer In⸗ 
fanterie echellonweiſe mit dem Bajonette angegriffen, 
ſchlaͤgt indeß den Angriff nicht nur zwei Mal ab, fen 
dern ruͤckt ſogar vor, wird aber durch das. echarpirende 
Feuer unferer Artillerie in feiner linken Flanke beun⸗ 
ruhigt und durch Angriffe unſerer Infanterie und Ka⸗ 
pallerie vom weitern Vordringen abgehalten. 


Am 7. rückte dag Gte Armeccorps zwiſchen Wenig⸗ 


Mohnau und Kratzkau in enge Kantonirungen. 


Am 8. begann das Hauptmanoeuvre des 5, und 6. 
N Jenes belt den Rabenberg bei Laſan 


Peſetzt. Dieſer wurde von der Avantgarde des böten 
Armeecorps angegriffen. Bald aber entwickelte das 


öte Armeecorps fo bedeutende Streitkraͤfte, daß es nicht 


nur jene Avantgarde zuruͤckſchlug, ſondern auch nach 
hartem Kampfe den Uebergang uͤber die Tarne bei 
eee (bekannt durch ein Gefecht der Preußen 
n 

Freudenthal und Tarnau erzwang, und den rechten 
Flügel des 6. Armeecorps bis auf die Hoͤhe von Ho⸗ 
hen-Poſeritz drängte, dem linken Fluͤgel aber den ſchar⸗ 
fen Berg bei Konrads waldau entriß, und den oͤſtlich 
daran hangenden Lerchenberg beſtuͤrmte. Nun aber 
drang der rechte Fluͤgel des 6. Armeccerpd von Neuem 
vor und drängte den Feind bis ans rechte Ufer der 
Tarne; der linke aber ruͤckte aus dem Walde des Ler⸗ 
chenberges vor, zwang dem rechten Fluͤgel des Fein⸗ 
bes durch wiederholte Bajonetangriſſe auch den ſchar⸗ 
fen Berg wieder ab, und war eben im Begriff, Konz 
kadswaldau zu erſtuͤrmen, als Se. Majeſtaͤt das Ge⸗ 
fecht abzubrechen befahl, worauf die Truppen heider 
Corps ſich zurückzogen, um zu bivouakiren, und den 
folgenden Tag das abgebrochene Gefecht fortzuſetzen. 
Das 6. Armeecorps bivouakirte an beiden Ufern der 
Weiſtritz bei Domanze. Die beiderſeitigen Kavallerie— 
maſſen fochten in der linken Flanke des 6. Armee⸗ 
corps auf der Ebene, die ſich am rechten Ufer der Tarne 
zwiſchen Konradswaldau und Sara ausgebreitet. — 
Soviel über den Gang des Manoeuvres dieſes Tages, 
in wie weit ich dieſen als Laie in der Kriegskunſt auf⸗ 
faſſen konnte; ein Kriegskundiger mag Ihnen eine ger 
nuͤgendere Darſtellung geben. 


fen Berge bei Konradswaldau, ſo wie dieſer Berg ſe 


rreicher im 7jaͤhrigen Kriege, den 14. Aug. 1759), 


nebſt beſte Mittel wider Ratten, 
Ameiſen, Schnecken, Fliegen, Wespen, Mücken, Milben, 


Auch an dieſem Tage fehlte es an Zuſchauern nicht, 
und der vollgedraͤngte Ausſichtsthurm auf dem ‚Mare 
ö 

auf dem die Prinzeſſinnen unſeres Hauſes zu Wagen 
hielten, und Se. Majeſtaͤt mit ſeinem Gefolge, — in 
dem ſich auſſer unſern Prinzen der Herzog von Cum⸗ 
berland K. H., der Lord v. Wellesley und der Mar⸗ 
quis von Duero (die beiden Sohne Wellington's), eine 
große Anzahl preußiſcher und fremder Stabsoffiziere 
befanden — laͤngere Zeit verweilte, gewaͤhrte eine ganz 
vorzuͤgliche Ueberſicht des Kampfplatzes. — Ich habe 
den Koͤnig geſehen, und mit innerer hoher Freude be⸗ 
merkt, daß 50 Jahre voll wechſelnden Geſchſckes faſt 
ſpurlos an ihm voruͤder gegangen ſind. Ja er iſt ein 
ritterlicher König! Wenn auch kein rauſchend tönen- 
des vive le roi! erſchallt, bei uns iſt die Freude ru⸗ 
higer zwar, aber innerlicher, und die Liebe herzlicher. 
Es that mir wohl zu bemerken, wie gern unſer Lan⸗ 
desvater fi unſerm Blicke goͤnnte, wie er ſelbſt un: 
beſcheidenes Andraͤngen zulſeß. Ach es wollten ja nur 
treuherzige Schleſier ihren geliebten König ſehen, gute 
Kinder ihren lieben Vater, den fie vier lange Jahre 
entbehrt hatten; darum draͤngten fe ſich hin zu ihm. 
Sltternde Sklaven fürchten den Blick ihres Beherrſchers. 


— ug— — 


— 


Litergriſche Anzeigen. 
Bei J, F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Erprobte unfehlbare Mittel, 
Motten und Wanzen ſicher zu vertreiben, ‚enthält die 
zweite verbeſſerte Auflage folgender nügliden Schrift: 
Der Motten⸗ und Wanzen⸗Vertilger, 
Mauſe, wie auch 


Kellerwuͤrmer, Erdſtöhe, Blattlauſe u. dergl. Inſekten. 
Ein Buch für jede Haushaltung. 
Quedlinburg, im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung. 
Brochirt. Preis 10 Sgr. 
Außer obigen enthaͤlt dies Buch auch 
wie Sperlinge von Gartenbeeten und 
abgehalten werden koͤnnen. 


noch Mittel, 
Obſtbaͤumen 


Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung f 
der Hühneraugen, Fußſchwielen, Warzen, 
des uͤbermaͤßigen Fußſchweißes u. dergl. 
nehſt Anleitung zur zweckmäßigen Pflege der Füße 
5 auf Fußreiſen. a 
8. Brochirt. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. 
Bekannt m ach unge n. 
Subhaſtation, Die dem Carl Schmidt zuge⸗ 
hoͤrige, zu Oder-Ruͤſtern belegene Dominial⸗Acker⸗ 
Beflsung, welche ein Theil des dismembritten Do⸗ 
min Ober-Ruͤſtern iſt, alſo Dominial-Rechte hat, 


— 


circa 64 Scheffel Bresl. Maaß Acker- und Wieſen⸗ 
flache, ein maſſives Wohngebäude, Stallung für 
16 Stuͤck Rindvieh, desgleichen den uͤbrigen noͤthigen 
Scheunen- und Tennengelaß enthaͤlt, iſt zum noth⸗ 
wendigen gerichtlichen Verkauf geſtellt worden. Da 
die Steuern vom ganzen Conſortio anderweitig, durch 
gutsherrliche Revenuͤen aufgebracht werden, die Ge— 
baͤude in gutem Bauſtande und alle übrigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe guͤnſtig find, ſo hat ſich dieſe Beſitzung einer 
empfehlenden Qualität zu erfreuen. Im Jahre 1826 
ift fie auf 4272 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, und es hat ſich ſeit dieſer Zeit der Werth 
derſelben nicht weſentlich geaͤndert. 

Die Bietungs⸗Termine find. den 19. Juli c., 
den 20. September c. und den 22. No vem⸗ 
ber c. Vormittags um 10 Uhr in der zu ver⸗ 
kaufenden Nahrung angeſetzt worden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zur Abgabe ihrer 
Gebote mit dem Bemerken eingeladen, daß der dritte 
und letzte Termin peremtoriſch iſt, und daß der Zur 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, Falls nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Liegnitz, den 9. Mai 1828. ; 

Das Gerichts-Amt von Ober-Mittel-Ruͤſtern. 


Eſſig-Anzeige. Ausgezeichnet ſchoͤnen, klaren 


und ſauern Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., 
in Partien bedeutend billiger, Waldow. 


Anzeige. Mit ſchoͤnen neuen Hollaͤndiſchen Voll⸗ 
Heringen empfiehlt ſich beſtens W. Scheel. 


Kalender betreffend. Eine Ankuͤndigung uͤber 
die im Verlage von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt 
a. d. O. herausgefommenen Kalender pro 1829., iſt 
dieſer Zeitung beigelegt. 


Literariſche Anzeige. Das Erſcheinen 
meines September-Blattes, deſſen belletriſtiſcher In— 
halt zum Ankauf für Leih- Bibliotheken ſich be 
ſonders eignet, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Liegnitz, den 15. Sept. 1828. H. Kronecker. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. Einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum, und beſonders allen Ober- und 
Unterförſtern, Jaͤgern und Jagdliebhabern, gebe ich 
mir die Ehre, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich hieſelbſt als Buchſen macher und Schaͤf⸗ 
ter etablirt habe. Indem ich nun zugleich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch bitte, verſichere ich ganz moderne, 
gute und dauerhafte Arbeit, nach neueſter Fagon, 
auch prompte und billige Bedienung. 

Liegnitz, den 15. September 1828, 

D. Boͤttner, Buͤchſenmacher und Schaͤfter, 

wohnhaft auf der Frauengaſſe No. 477. 


Balls Anzeige. Künftiaen Sonntag, als den 
21. d. Mts., wird im Logenſaale der erſte Abonne⸗ 
ment⸗Ball ſtatt finden. 
Kuhnt. 


Liegnitz, den 16. Septbr. 1828. 

Zu vermiethen. In meinem Hauſe am großen 
Ringe Nro. 450, iſt die zweite Etage von 3 Stuben 
nebſt Kammern (die Stuben konnen auch einzeln ab⸗ 
gelaſſen werden), ſo wie auch ein großes Handelsge⸗ 
woͤlbe, das zugleich beheizt werden kann, zu vermiethen, 
und koͤnnen benannte Lokale zu Michaeli bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin, 

Liegnitz, den 12, Sept. 1828. Wittwe Hebig. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der Haupt⸗ 
wache gegenüber, iſt ein Kaufmannsgewolbe nebſt Stube 
par terre und einer im ten Stock, auch Pferdeſtallung 
und Wagen⸗Remiſe zu vermiethen, und bald oder zu 
Weihnachten zu beziehen. Liegnitz, den 26. Sept. 1828. 


Zu vermiethen. In der Frauengaſſe Nro. 483. 
find im 2ten Stockwerk 2 Stuben, Alkoven, Küche, 
Keller, Bodenkammer, und ein Stall auf 2 Pferde, 
zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Das Näbere 
beim Wirth des Hauſes. Liegnitz, den 16. Sept. 1825, 

Zu vermiethen. Auf der Goldberger Gaſſe in 
No. 59. iſt par terre eine Wohnung von 3 Stuben, 
einer Alkove nebft Beilaß, ſowohl im Ganzen als auch 
getheilt, zu vermiethen, und ſogleich oder Weihnachten 
c. zu beziehen. Liegnitz, den 16. Septbr. 1828. 


Zu vermiethen. In Nro. 395. auf der Mittel⸗ 
gaſſe iſt die mittlere Etage, beſtehend in 4 Stuben, 
3 Kammern und Speiſegewoͤlbe, nebſt Beilaß, zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 15. September 1828. 


—— — 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 13. Septbr. 1828. 


Briefe Geld 

Stück Holl. Rand- Ducaten — 98 
dito Kaiser l. dito. - - - - | — 1.97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - .. . 13 | — 
dito Poln. Couraunt Ber 2 
dito Bauco- Obligations — 99 
dito Staats-Schuld- Scheine 933 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 984 
150 Fi. | dito Einlesungs- Scheine 42 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur. 64 | — 

dito v. 500 Rt. - - 015 — 

Posener Pfandbriefe - 1003 — 

Neue Warschauer dito 863 — 

Dis een ese ent e — 44 


